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Ob Gesundheitsdienstleister, 
Einzelhändler, Kulturstätten 
oder Organisationen – Unter-
nehmen stehen heute vor der 
Herausforderung, sich an das 
sich verändernde Kommunika-
tionsverhalten ihrer Kunden 
anzupassen. Telefonie und E-
Mail sind unverändert die Basis 
der Kundenbindung, aber auch 

innovative Kanäle, wie z. B. Chat-Dienste, wollen 
Kunden laut aktuellen Studien vermehrt nutzen. 
Das steigert auch die Anforderungen an Unterneh-
men: Sie sollen in der Lage sein, auf die Anliegen 
ihres Kunden möglichst schnell zu reagieren. Da-
rin liegt eine große Herausforderung, aber in Zeiten 
des technologischen Fortschritts auch gleichzeitig 
eine große Chance.   

Da setzt moderne Kommunikationstechnik an: 
Mit unseren Lösungen unterstützen wir Unterneh-
men darin, sich auch bei sich veränderndem Nut-
zungsverhalten weiterhin auf ihre Kunden einzu-

Moderne Technik 
für mehr Kundenzufriedenheit

lassen und mit ihnen in Kontakt zu bleiben. Damit 
Sie Ihren Kunden zeitgemäße Kontaktaufnahmen 
nach ihren Bedürfnissen anbieten können und 
diese auch sinnvoll miteinander in eine einheitli-
che Kommunikationsplattform überführen kön-
nen, stehen wir Ihnen mit einer für Ihr Unterneh-
men passenden UC-Lösung unterstützend zur 
Seite. Das macht Ihre Mitarbeiter flexibel und 
standortunabhängig erreichbar, führt zu kürzeren 
Reaktionszeiten und damit zu mehr Kundenzufrie-
denheit. 

Wie Unified Communication (UC) die Kunden-
erlebnisse noch weiter positiv beeinflussen kann, 
erläutern wir Ihnen im Titelthema unserer aktuel-
len Ausgabe. 

Fred Hanke
Geschäftsführer

Ihr
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 Die 110 ruft nicht an 
Erscheint die Anrufnummer 110, ist sie in jedem Fall manipuliert. 
Bundesnetzagentur setzt neue Schutzbestimmungen durch.

tragen werden, z. B. die Notrufnummern 
110 und 112, die 0900-Rufnummerngas-
se (Premiumdienste) oder auch sämtli-
che Nummern von Auskunftsdiensten 
(118xy). Zudem sind Netzbetreiber ver-
pflichtet, bei Anrufen aus dem Ausland, 
welche eine deutsche Rufnummer mit-
senden, deren Anzeige zu unterdrücken. 
Ausgenommen sind Mobilfunknummern 
im internationalen Roaming. 

Seit 2020 hat Telefonbetrug durch die 
Verschleierung der Identität des Anrufers 
mithilfe einer falschen Rufnummeranzei-
ge massenhaft zugenommen. Zwei Bei-
spiele: Manche Betrüger nutzen die An-
zeige der 110, um sich als Polizisten aus-
zugeben. Andere übertragen in kurzen 
Anrufen ausländische Rufnummern, die 
deutschen Ortsvorwahlen ähneln. Ruft 
der Angerufene zurück, so landet er bei 
einer teuren Auslandsnummer. 

Technisch wird dies durch die für vie-
le Geschäftszwecke sinnvolle Funktion 
»CLIP no screening« ermöglicht, d. h. die 
Anzeige einer vom Anrufer frei definier-
ten Rufnummer. Um den Missbrauch 
einzudämmen, hat die Bundesnetzagen-
tur zwei Maßnahmen in Kraft gesetzt: 
Netzbetreiber müssen Anrufe abbre-
chen, wenn bestimmte Nummern über-

Wozu benötigt man 
»CLIP no screening«?
Die Funktion ist ein essenzieller 
Bestandteil moderner Telefonie, 
besonders in der Business-Kommu-
nikation. Wenn z. B. Nebenstellen 
eine zentrale Rufnummer mitsenden 
sollen, sodass nach außen immer 
die Firmennummer signalisiert wird, 
so wird »CLIP no screening« genutzt. 
Beispiele: Contact-Center, Service-
organisationen, mehrere Firmen-
standorte, Homeoffice-Einbindung. 
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Moderne Video-Türsprechanlagen erwei-
tern die klassische Türsprechstelle um 
das Bild des Besuchers und können da-
rüber hinaus dank der Nutzung des Inter-
netprotokolls (IP) noch viel mehr. Die 
Bildübertragung erhöht bereits die Si-

Kleine und mittlere Unternehmen be-
schäftigen sich oft nicht mit dem unlieb-
samen Thema des Risikos eines Cyber-
angriffs auf das eigene Unternehmen. 
Allerdings ist die Vorstellung, dass nur 
große Konzerne zur Zielscheibe werden, 
weit gefehlt. Wenn im schlimmsten Fall 
ein Angriff erfolgreich war, ist für die 
Schadensminimierung schnelles und 
dabei planvolles Handeln entscheidend. 
Laut Ermittlungsbehörden sind jedoch 
viele Unternehmen auf den Fall der Fälle 
schlecht oder gar nicht vorbereitet. Hier 
setzt das BSI mit dem aktuellen Informa-
tionsblatt »Die Top 12 Maßnahmen bei 
Cyber-Angriffen« an. Zahlreiche Tipps 
und Kontaktadressen auf der BSI-Home-
page  (www.bsi.bund.de/dok/13983460) 
bieten weitere Informationen.

Die in den zwölf Punkten formulierten 
Fragen geben Hinweise, wie ein Unter-
nehmen sich vorbereiten kann, um einen 

Alles im Blick 
Mit IP-Video-Türsprechanlagen flexibel und sicher Zutritt gewähren 
im Unternehmen

 Richtig vorbereitet bei Hackerangriffen 
Bundesamt für Sicherheit in der Informationstechnik (BSI) gibt Hilfestellung. 

setzt, so ist das kein Problem mehr: 
Durch Integration in die TK-Anlage und 
mittels Bediensoftware auf den jeweils 
installierten Arbeitsplatzrechnern kann 
gemäß interner Verabredung ein Kollege 
oder eine Kollegin die Empfangsaufgabe 
übernehmen – unabhängig von der Lage 
des Büros. Die Türöffnung erfolgt durch 
einen Mausklick oder Tastendruck am 
Telefon. Zusätzliche Mobilität wird ge-
wonnen, wenn die Anwendung als App 
auf mobilen Endgeräten mit Display wie 
Smartphones installiert wird. 

Nützliche Erweiterungen

Um DSGVO-konform die Sicherheit wei-
ter zu erhöhen, kann bei vielen Systemen 
auch das Videobild mit Zeitstempel auf-
gezeichnet und die Türöffnung protokol-
liert werden. Im Bedarfsfall ist dann be-
reits die Videoaufzeichnung zu einer 
Person vorhanden. Ebenso können die 
Systeme im Dauerbetrieb zur vollwerti-
gen Videoüberwachung des Eingangs-
bereichs – oder auch beispielsweise ei-
nes Lagertors – genutzt werden. 

Endgeräte und Back-ups vom Firmen-
netz und Internet. Ein anderes Beispiel 
ist die scheinbar einfache Frage: Weiß 
das Unternehmen, welche Kernprozesse 
aufrechterhalten werden müssen?

Die Bewältigung eines Cyberangriffs 
bleibt stets individuell und muss an die 
Gegebenheiten der IT, die Art des Angriffs 
und die Ziele der Organisation angepasst 
werden. Die Empfehlungen des BSI lie-
fern darum keinen fertigen Handlungs-
plan nach einem Angriff, stellen aber 
Fragen, über die nachzudenken sich für 
jedes Unternehmen lohnen dürfte – ge-
rade als Präventionsmaßnahme. 

cherheit und den Komfort, da der Mit-
arbeiter über das Videobild mehr Infor-
mationen zum Wartenden erhält als über 
Sichtkontakt. Ist kein gesonderter Emp-
fang im Eingangsbereich vorhanden 
oder dieser vorübergehend nicht be-

erfolgreichen Angriff bestmöglich zu be-
wältigen. So sollte beim Istzustand im 
Normalbetrieb hinterfragt werden, ob 
die digitalen Unternehmensdaten auch 
forensisch geeignet gesichert sind und 
eine für den Notfall brauchbare Doku-
mentation existiert. Zu den unmittelba-
ren Punkten nach einem Angriff gehört 
die umfassende Trennung der Systeme, 
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Hier geht’s zu den 
zwölf Fragen des BSI: 
»TOP 12 Maßnahmen 
bei Cyber-Angriffen«

Wurden erste Bewertungen des Vorfalls durch-geführt, um festzustellen, ob es sich um einenCyber-Angrif oder lediglich um einen techni-schen Defekt handelt?

Haben Sie kontinuierlich Ihre Maßnahmenabgestimmt, dokumentiert und an allerelevanten Personen und Verantwortlichenkommuniziert?

Wurden System-Protokolle, Log-Dateien,Notizen, Fotos von Bildschirminhalten, Daten-träger und andere digitale Informationenforensisch gesichert?

Haben Sie stets die besonders zeitkritischenund damit vorrangig zu schützenden Geschäfts-prozesse im Fokus gehabt?

Wurden betrofene Systeme vomNetzwerkgetrennt? Wurden Internetverbindungen zuden betrofenen Systemen getrennt? Wurdenalle unautorisierten Zugrife unterbunden?
Wurden Backups gestoppt und vor möglichenweiteren Einwirkungen geschützt?

WurdenMaßnahmen unternommen, um dasgesamte Maß der Ausbreitung festzustellen?Wurden alle angegrifenen Systeme identi-ziert?

Wurden die beim Cyber-Angrif ausgenutztenSchwachstellen in Systemen oder (Geschäfts-)Prozessen durch relevante Maßnahmen adres-siert und behoben?

Wurden, nach Abstimmung, die Polizei oderrelevante Behörden (Datenschutz, Meldepich-ten, etc.) benachrichtigt?

Wurden die Zugangsberechtigungen undAuthentisierungsmethoden ür betrofene(geschäftliche und ggf. private) Accounts über-prüft (z.B. neue Passwörter, 2FA)?
Wird das Netzwerk nach dem Vorfall weiterüberwacht, ummögliche erneute Anomalienfestzustellen?

Wurden die betrofenen Daten und Systemewiederhergestellt oder neu aufgebaut?
Das Dokument ist ein gemeinsames Produkt nachfolgender Organisationen: Bundeskriminalamt, Charter of Trust, Deutscher Industrie- und Handelskammer-

tag e.V., eco – Verband der Internetwirtschaft e.V., Initiative Wirtschaftsschutz, Nationale Initiative für Informations- und Internet-Sicherheit e.V., VOICE

- Bundesverband der IT-Anwender e.V., Allianz für Cyber-Sicherheit des Bundesamtes für Sicherheit in der Informationstechnik
Stand: September 2019

Die Bewältigung eines Cyber-Angrifs ist stets individuell undMaßnahmenmüssen au die Gegebenheiten

der IT-Inrastruktur vor Ort, die Art des Angrifs und die Zielsetzungen der Organisation angepasst

werden. Die in den 12 als Fragen formulierten Punkten implizierten Maßnahmen dienen als Impuls und

Hilfestellung bei der individuellen Bewältigung.Das Dokument richtet sich an IT-Verantwortliche und Administratoren, in erster Linie in kleinen und

mittelständischen Unternehmen.

MASSNAHMEN BEICYBER-ANGRIFFENDiese Fragen sollten Sie sich stellen!

TOP 12
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In den meisten Unternehmen kommt 
heutzutage für die interne und externe 
Kommunikation eine Vielfalt an Anwen-
dungen zum Einsatz, die zudem teils auf 
unterschiedlichen Endgeräten genutzt 
wird: Telefone, Handys, Video, E-Mail, aber 
auch Chat und weiterhin Fax – um einige 
Beispiele zu nennen. Mit der Vielfalt und 
der gegebenenfalls standortunabhängi-
gen Nutzung (Büro, Homeoffice, unter-
wegs) gehen jeweilige Vorteile einher. 
Doch ohne eine sinnvolle Integration 
liegt ein großer Nachteil darin, dass die 
Kommunikation zwischen den Medien 
getrennt ist und es so immer wieder zu 
Brüchen kommt. Je vielfältiger und fle-
xibler der Einsatz von Kommunikations-
mitteln, umso größer die daraus entste-
henden Herausforderungen für die inter-
ne Teamorganisation und die externe 
Kommunikation mit den Kunden. Eine 
vereinheitlichte »Unified«-Kommunika-
tion löst dies und trägt entscheidend zur 
Optimierung sowohl der internen Kom-
munikationsprozesse als auch der Kom-

munikation mit den Kunden bei. Einheit-
liche Bedienoberflächen unterstützen 
die benutzerfreundliche und intuitive 
Anwendung für die Mitarbeiter. Ziel ist 
es, alle Kommunikationskanäle zu bün-
deln, um die unternehmensweite Kom-
munikation zu verbessern und einfacher 
zu gestalten. 

UC – Vorteile für Mitarbeiter 
und Kunden

Zu den UC-Lösungen gehören alle Kom-
munikationslösungen, die in einem 
Unternehmen im Einsatz sind. Die IP-
Telefonie (Sprachkommunikation) spielt 
dabei eine zentrale Rolle. UC verfolgt das 
Ziel, die Zusammenführung all dieser 
Werkzeuge und Geräte barrierefrei zu 
einer schnelleren und effizienteren Kom-
munikation zu führen. Intern begünstigt 
dies eine höhere Mitarbeiterzufrieden-
heit, indem UC das Arbeiten im Homeof-
fice oder von unterwegs vereinfacht. Die 
Folge: Sind die Mitarbeiter untereinander 

besser vernetzt, steigert dies auch die 
Servicequalität für Geschäftspartner und 
Kunden. Denn egal von wo aus man in 
die Interaktion mit seinen Kunden tritt, 
sie erwarten die gleiche Servicequalität, 
ganz unabhängig vom Arbeitsplatz oder 
der Ausstattung des Supports. 

Erweitert man UC mit modernen Kol-
laborationsfunktionen, wie Desktop- und 
Dokumentensharing oder Whiteboards, 
gleicht der virtuelle Raum immer mehr 
dem Meetingraum in der Realität. Eine 
UC-Plattform eröffnet Menschen im Ar-
beitsumfeld die Möglichkeit, sich in die 
Gegenwart des jeweiligen Kommunika-
tionspartners zu versetzen. Wie in einem 
»echten Meeting« können sie bei Bedarf 
schnell auf ein Whiteboard kritzeln oder 
sich auf den Bildschirm gucken lassen, 
um ihrem Gegenüber etwas zu demons-
trieren. Für den Kunden soll das Support-
erlebnis über ein UC-Tool ebenso positiv 
und effektiv sein wie in Präsenz. 

Sind alle Kommunikationstools mit-
einander verbunden, gibt es keine Brü-

Eff iziente Kundenkommunikation
Welchen Beitrag leistet Unified Communication zur Optimierung im Unternehmen?
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Von UC profitieren nicht nur die 
Mitarbeiter, sondern vor allem die 
Kunden eines Unternehmens: 
Sie können z. B. am Telefon 
schneller und effizienter betreut 
werden.  
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che mehr in der Kommunikation. Ein 
Mitarbeiter kann unterwegs einen Anruf 
vom Mobiltelefon aus entgegennehmen, 
obwohl der Kunde die Festnetznummer 
gewählt hat. Ist der Mitarbeiter gerade in 
einem Webmeeting, wird ein eingehen-
der Kundenanruf z. B. zu einem Team-
kollegen umgeleitet. Für jeden Fall kann 
ein vorgefertigtes Szenario hinterlegt 
werden. Der Kommunikationsfluss wird 
zu keiner Zeit unterbrochen. Nutzt man 
dazu eine weitere Kernfunktion von UC, 
nämlich Drittanwendungen in die UC-
Umgebung über eine gemeinsame 
Schnittstelle zu integrieren, steigert man 
den Support im Unternehmen und damit 
die Kundenzufriedenheit und -bindung 
zusätzlich.

Bei Kundenkontakt 
alle Infos parat

UC integriert IP-basierte Kommunikati-
onsmittel direkt in die vertraute Benut-
zeroberfläche gängiger Anwendungen. 
Wird beispielsweise ein System für Cus-
tomer Relationship Management (CRM) 
über eine Schnittstelle mit UC gekoppelt, 
erreichen Unternehmen eine weitere 
Stufe in Richtung kundenorientierte 
Kommunikation. Denn das optimale 
Kundenerlebnis z. B. bei einem Anruf ent-
steht, wenn der Mitarbeiter alle vorhan-
denen und nötigen Informationen im 

Moment der Rufannahme parat hat – 
vom Namen des Kunden bis zur aktuellen 
Bestellung sowie der Kommunikations-
historie. Das ist die Grundlage, um exzel-
lenten Service am Telefon bieten zu kön-
nen, zudem spart es Zeit und ist effizient.

In der Praxis sieht das so aus: Klingelt 
das Telefon, öffnet sich auf dem Bild-
schirm ein Fenster und der Mitarbeiter ist 
sofort bestens vorbereitet, um den an-
rufenden Kunden persönlich zu begrü-

ßen, ihn gut informiert zu bedienen oder 
an die richtige Fachkraft weiterzuvermit-
teln. Mithilfe von Sprachdialogsystemen 
ist es sogar möglich, dass das System den 
Kunden direkt zu den richtigen Fachleu-
ten weiterleitet. Der Kunde erlebt in bei-
den Fällen, dass das Unternehmen ihn 
gut kennt, und fühlt sich gut aufgehoben. 
Service und Vertrieb können unmittel-
barer reagieren und Gesprächsnotizen 
während oder nach dem Telefonat ein-
pflegen. Entscheidend bei der Integrati-
on: Die Benutzeroberfläche ist immer 
dieselbe und bietet den Mitarbeitern in 
Vertrieb oder Service eine sichere Orien-
tierung. Alle Funktionen sind unabhängig 
vom verwendeten Endgerät.

Durch die Integration in die UC-Platt-
form erfolgt auch automatisch eine Do-
kumentation der Anrufhistorie, was neue 
Möglichkeiten für die zentrale Auswer-
tung der Kundenbeziehung eröffnet: Wie 
oft ruft der Kunde an? Können Anliegen 
im ersten Gespräch geklärt werden? Wel-
cher Bezug besteht zum Umsatz? Die 
Integration des CRM spart also Zeit, si-
chert eine zentrale und transparente Do-
kumentation sowie eine effektivere Kun-
denbetreuung, die die Bindung stärkt. 

UC ist zukunftssichere 
Kommunikation mit Kunden

Gleichzeitig werden durch UC die Wei-
chen für eine zukunftssichere Kommu-
nikation gestellt. Nicht nur die eigenen 
jüngeren Mitarbeiter möchten einen 
modernen Arbeitsplatz, sondern auch 
die Kunden wollen adäquat und zeitge-
mäß adressiert werden. Gut ausgebilde-
te Fachkräfte wollen ihre Arbeit flexibel 
und agil erledigen können. UC vereint 
traditionelle Kommunikationstools, wie 
Fax, mit neueren, rein digitalen Tools in 
einer Plattform. 

Für Unternehmen, die sich vor den 
Herausforderungen der zeitgemäßen 
Kundenkommunikation sehen, liegt die 
Zukunft in der vernetzten Kommunika-
tion, nicht im Aufbau von Inseln oder 
dezentralen Silos. Das setzt in Unterneh-
men enormes Potenzial für Innovationen 
frei und trägt damit zum erfolgreichen 
Bestehen in umkämpften Wettbewerbs-
feldern bei. 

UC-Lösungen bilden die technologi-
sche Basis für dieses Umdenken, das 
Kunden und Partner in die Kommunika-
tionsstrukturen einbindet.

UC ermöglicht die Integration der verschiedenen Kommunikations- und 
Kollaborationsmittel zu einer Einheit. 

VoIP-Telefonie

UC

Videotelefonie

Chat

Bildschirmübertragung

Filesharing

Fax-to-Mail /
Mail-to-Fax

CRM-Integration

Mobil

Voicemail

Präsenz

»Mit der Unterstützung 

von UC arbeiten Unternehmen 

grundsätzlich effektiver, vor 

allem mit ihren Kunden.«
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Der amerikanische IT-Händler Tom Pers-
ky vertreibt die antiquierten Speicher-

LEXIKON

Quality of Service

  Passende Mitarbeiter 
und Kunden anziehen

Zahl des Monats

Buchtipp

medien unter floppydisk.com. Zu den 
treuesten Kunden des letzten verbliebe-
nen Großanbieters gehört die Luftfahrt. 
Disketten werden dort vor allem benö-
tigt, um aus dem vorigen Jahrtausend 
stammende Jets wie die Boeing 747 mit 
Softwareupdates und aktuellen Infor-

mationen wie Navigationskarten zu 
versorgen.

Mindestens einmal im Monat 
brauchen die älteren Vertreter 

des legendären Jumbo-Jets 
Datenfutter von einer 

3,5-Zoll-Diskette. 

Wie ziehen Unternehmen die passenden 
Mitarbeiter und idealen Kunden an? Es 
gibt Unternehmen, die sich auch heute 
noch ihre Mitarbeiter aussuchen können 
und deren Kunden Schlange stehen, um 
neue Produkte oder Dienstleistungen zu 
erwerben. Was diese Unternehmen von 
anderen unterscheidet, ist laut Autor 
Christian Conrad ihre magnetische Un-
ternehmenskultur, ein unschätzbarer 
Wettbewerbsvorteil im Kampf um die 
Besten. »Magnetische Unternehmens-
kultur« beschreibt anhand konkreter und 
aktueller Beispiele, was eine solche an-
ziehende Kultur ausmacht, warum sie 
gerade in der Zeit der digitalen Transfor-
mation so entscheidend ist und wie je-
des Unternehmen seine Kultur magne-
tischer gestalten kann.

Professionelle Telekommunikations-
anlagen mit hochwertigen Endgerä-
ten bilden die Kernkomponenten für 
beste Klangqualität und Sprachver-
ständlichkeit in der Telefonie. Die 
Übertragung der Sprachdaten erfolgt 
dabei in der aktuellen Netztechnik 
allerdings nicht mehr separat in eige-
nen Leitungen, sondern in dem all-
gemein genutzten Datennetz im Un-
ternehmen. Somit teilt sich die 
Telefonie den Übertragungsweg mit 
sämtlichen anderen Anwendungen 
wie E-Mail, Softwarenutzung oder 

Surfen im Web. Selbst in groß dimen-
sionierten Datennetzen kommt es 
dabei immer wieder zu Auslastungs-
spitzen, z. B. wenn gerade im Hinter-
grund ein Softwareupdate läuft oder 
die Buchhaltung einen großen Rech-
nungslauf anstößt. In solchen Eng-
passmomenten stellt sich die einfa-
che Frage, welche Datenpakete 
Vorfahrt genießen. Kommt eine Mail 
mal zwei, drei Sekunden später an, so 
fällt das niemandem auf. Wenn aber 
Sprachdatenpakete verzögert oder 
unregelmäßig ankommen, so stört 
das den Nutzer unmittelbar, denn die 
Verständlichkeit der Sprache leidet 
unter Umständen empfindlich. In wel-
cher Reihenfolge und Zuverlässigkeit 
die Daten verschiedener Anwendun-
gen im Netz übermittelt werden, be-
zeichnet man als »Quality of Service«, 
kurz: QoS. Unterschiedliche QoS-Ver-
fahren stehen zur Verfügung, um dies 
im Übertragungsnetz zu managen 
und die gewünschte Qualität für die 
verschiedenen Anwendungen auch 
im Fall eines kurzzeitigen Staus best-
möglich zu gewährleisten. 

Mit der richtigen Unternehmenskultur zum Erfolg

Magnetische Unternehmenskultur
Wie Unternehmen die PASSENDEN Mitarbeiter und die IDEALEN Kunden anziehen
Autor: Christian Conrad, 220 Seiten, BoD 2019, ISBN-13: 978-3749464944
Preis: 19,90 Euro

1 Einen Händler von Disketten 
im großen Stil gibt es noch 

Bild: Shutterstock/Dan74

QoS
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Der deutsche Bauingenieur Konrad Zuse 
(1910–1995) ist der Vater des Computer-
zeitalters. 1941 baute er den ersten funk-
tionsfähigen, frei programmierbaren, auf 
dem binären Zahlensystem und der bi-
nären Schaltungstechnik basierenden 
Rechner der Welt. Alle heutigen Compu-
ter rechnen noch genauso wie Konrad 
Zuses »Z3« – Null und Eins –, nur die 
Taktung ist wesentlich schneller.

Und was Zuse damals »Rechenplan« 
nannte, heißt heute Software. Der »eige-
nen Faulheit wegen« habe er eine Ma-
schine entwickelt, weil ihm die zeitrau-
benden statischen Berechnungen ein 
Gräuel waren, erklärte er später. 

Rechenwerk und Speicher seines Di-
gitalrechners bestanden aus über 2.000 

Jede neue technische Entwicklung muss 
sich erst einmal durchsetzen. Und bis 
dahin geben Experten ihre Prognosen 
zum Verlauf ab – und die können manch-
mal ganz schön danebenliegen. Wie 
konnten sich all die unten aufgeführten 
Persönlichkeiten dermaßen täuschen? 
Die Antwort lautet vielleicht, dass nie-
mand die Zukunft verlässlich vorhersa-
gen kann. Hier einige Beispiele zum 
Schmunzeln:

»Es gibt keinen Grund, warum jeder 
einen Computer zu Hause haben 
sollte.«
Ken Olsen (Gründer von Digital Equip-
ment Corp.), 1977

Die Anfänge des Computers

Zu guter Letzt

Innovationen von damals

Telefonrelais. Das mit Lochstreifen ge-
steuerte Gerät füllte einen ganzen Raum 
aus. Indirekt hat Zuses Erfindung auch 

das Telefonieren verändert. Als VoIP wird 
die Telefonie Teil des Computers und 
seiner Prozesse.  

Mit Konrad Zuses erstem programmierbarem Digitalrechner »Z3« begann das Computerzeitalter.

»Das Telefon hat zu viele Schwä-
chen, als dass man es ernsthaft für 
die Kommunikation in Erwägung 
ziehen kann.« 
Western Union 1876 in einem internen 
Memo

»In zwei Jahren wird das Spam-Pro-
blem gelöst sein.«
Bill Gates (Gründer von Microsoft) 2004 
in den BBC News

»Das Internet wird nicht mehr Ein-
fluss auf die Wirtschaft haben als das 
Faxgerät.« 
Paul Krugman 
(Ökonom, Nobelpreisträger) 1998

»Das Internet wird wie eine spekta-
kuläre Supernova im Jahr 1996 in 
einem katastrophalen Kollaps unter-
gehen.« 
Robert Metcalfe (Erfinder der Etherne-
Verbindung, des heutigen Standards für 
die Verkabelung von Netzwerken) 

Der geniale Ingenieur Nikola Tesla sagte 
hingegen bereits 1926 die kabellose Tele-
fonie und Videoübertragung voraus: Tes-
la sah Menschen dank »Television und 
Telefon« über »Tausende Meilen« kabel-
los miteinander reden und einander da-
bei sehen. Tesla glaubte ebenfalls an die 
kabellose Übertragung großer Daten-
mengen, »selbst Filme«.

Programmgesteuerte Rechenanlage »Z3« 
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Die besten weit verfehlten 
Prognosen zu Telefon und Internet Nikola Tesla
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2027 feiert es sein 100-Jähriges und entwickelt sich stetig wei-
ter: das GLG Kreiskrankenhaus Prenzlau. Im Frühjahr vor zwei 
Jahren begannen die Umbauarbeiten. Seitdem wandelt sich 
das Krankenhaus der Grundversorgung mit 110 vollstationä-
ren Betten Schritt für Schritt zum modernen Gesundheits-
zentrum. Mit zahlreichen weiteren Gesundheitsdienstleistun-
gen, die hier an einem Standort versammelt werden. Das 
Krankenhaus wird auf dem Gelände eng verzahnt mit ambu-
lanten Praxen sowie Beratungs- und Pflegeeinrichtungen ar-
beiten.

Zu dieser engen Verbindung der Einrichtungen sowohl in 
den denkmalgeschützten Gebäuden als auch in den moder-
nen Erweiterungsbauten gehört auch optimale Informations- 
und Telekommunikation. 

Dafür hat das Team der AFD GmbH gesorgt und die Tele-
fonanlage mit ihrer zum Teil 30 Jahre alten Infrastruktur durch 
ein zukunftsfähiges ITK-System ersetzt. Für die AFD-Mitarbei-
ter fing die Arbeit dabei nicht bei null an – schließlich ist das 
Prenzlauer Krankenhaus bereits seit 1990 Kunde des Unter-
nehmens.

Zu der neuen Ausstattung im GLG Gesundheitszentrum 
gehören aktuellste NEC-Technik mit 300 Ports, inklusive fort-
schrittlichster Patiententelefon-Abrechnung und 100 DECT-
Telefone zur schnurlosen Kommunikation.

Daniel Biermann ist die neue, vom VdS zertifizierte Fachkraft 
für Einbruchmeldeanlagen bei der AFD GmbH. Nach dem Aus-
scheiden des langjährigen Mitarbeiters Gerd Kammeyer, der 
im Mai des Vorjahres in den Ruhestand ging, war die bereits 
vor knapp 40 Jahren erlangte Berufung beim Verband der 
Sachversicherer (VdS) personell neu zu besetzen. 

»Ich war gleich Feuer und Flamme für die Idee«, sagt 
Daniel Biermann, der seit fast zehn Jahren Metallbaumeister 
mit spezieller Ausbildung in der Sicherheitstechnik ist. Seit 
2015 ist der 33-Jährige in Mecklenburg und bei ausgewählten 
Museumskunden wie dem Staatlichen Museum Schwerin und 
Häusern in Berlin und NRW für die AFD tätig.

Nach den nun bestande-
nen Prüfungen ist der Schwe-
riner sowohl VdS-Fachmann 
für Smart Building Safety & 
Security als auch seit Februar 
verantwortliche Fachkraft für 
Einbruchmeldeanlagen des 
VdS Schadenverhütung. »Es 
war ein mehrstufiger Weg, die-
se Urkunde zu erlangen. Wir 
gratulieren ihm von Herzen«, 
freut sich Firmenchef Fred 
Hanke.

Voraussetzung war eine 
langjährige Berufserfahrung 
im Bereich der Einbruchmel-
detechnik, die Biermann bei 
seinen Kunden in den vergan-
genen Jahren erworben hat. 
»Eine entsprechende Ersatzteillagerung, wie sie seit Jahrzehn-
ten bei uns Standard ist, ist eine weitere Voraussetzung auf 
Unternehmensseite«, berichtet Fred Hanke.

Mit den erworbenen Zertifikaten ist Daniel Biermann be-
rechtigt, Einbruchmeldeanlagen für Gebäude zu planen und 
zu installieren, die alle den hohen Anforderungen der jeweili-
gen Versicherungsunternehmen für Wohn-, Geschäfts- und 
Sonderimmobilien entsprechen. 

Neueste Technik für Prenzlauer 
Gesundheitszentrum

Fachkraft für Einbruchmelde-
anlagen vom VdS zertifiziert

Bild: GLG
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Haben Sie Fragen zu Ihrer bestehenden 
Einbruchmeldeanlage oder Fragen zur 
Absicherung Ihrer Immobilie? Rufen Sie unter 
Tel. 040 853 853 an oder schreiben Sie an
vds@afd-deutschland.de.

Daniel Biermann 
ist der neue VdS-
Fachmann für Einbruch-
meldeanlagen. 
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